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Zur Kaifetsmge
Abdonkuug des Kaisers!

Nach den Zeitungsmeldungen wird die Abdaukung des
Kaisers nicht aus anszenpolitisehen, sondern urehr atts inner-
politifcheu Gründen in Erwägung gezogen. Es fragt sich
nun, ob solch eine Vorübergehende Stimmung des Volkes,
das sich ganz Falsche Vorstellungen von dem Einflnßdles

Kaisers bei allen Litegietungsakten macht, nraßgebend für einen
solchen errtfcheidenden Schritt sein soll. Jeder, der sich nicht

verschließen will, mufz doch ein Gefühl dafür haben, dasz der

Kaiser in aller augenblicklichen Unruhe wie ein fester »Halt

wirkt, wie ein St)rrrbol, das wir eben noch da find.
Wenn man die sjlufzerungen über den Kaiser in Salaten,

in den elektrischen Bahnen, auf den Straßen hört, bemerkt
man stets, wie die Persönlichkeit des Kaisers verkanut wird.
Er mag von falschen Ratgeberu schlecht beraten sein: aber
daß er aus königlichem Dünkel dem Volke seine Rechte vor-
enthalten will und gerade dem einfachen Mariae nicht rvohl
will kann niemand glauben, Der ihn einmal gesehen hat.
Sein ganzes Leben zeugt auch für ihn, da er ja stets Füh-
lung mit allen Kreisen gesucht hat.

Weshalb, kann man viel eher fragen, haben Die. Kreise,
die setzt von der Notwendigkeit feiner Abdanknng sprechen,
nicht schon im Frieden den Kampf gegen die Kreise aufge-
uonrnren nnd zu Ende aeführt, die den Kaiser abzuschließen

versuchten und es oerhinderten, daß er vngefärbt unterrichtet
wurde. Der Kaiser wäre Der erste gewesen, der es ihnen

gedaukt hätte. Soll nun tun einer Stimmung willen, Die

 

 

 

·i’n"«k1rrWspä-dern9 kann, « ein«-Mann wie. Der —Kaifests-2sfa«llen Z .
Man erinnere sich au Die feiudfelige Stimmung gegen den
alten Kaiser Wilhelm, dem das Volk später eine fast liebe-
volle Verehrung entgegenbrachte Die Schranken, die den
Kaiser Dorn Volke trennten, sind gefallen und die Bahn für
ein gegenseitiges Verständnis ist frei.

Nun mag aber auch das ganze Volk ihn sehen wie er
ist, ein Fürst, der in erster Linie ein Mensch, ein mensch-
licher Mensch, ein Charakter ohne Winkelzüge, ein Mann,
der Vertrauen verdient.

Hosianna! ‚.— Krenzigei
Diese beiden fehieksalsschweren Worte des wankelmütigen

Ittdenvolkes präge dir scharf irr Hirn nnd Herz, deutsches
Volk! lind dann, wähle!

Wie magst drt beim Hören dieser alten und doch immer
wieder
schlagen haoen in Dein Gedanken, daß bei dir so etwas nicht

möglich sei. Unser deutsches Volk riihmt ja als seine Haupt-
tugend die Treue. lind doch besteht die Gefahr, daß es
drauf und dran ist, seine Treue zrt brechen.

Haft du es vergessen, daß du am -l. August 11114
»Hofianna« gerufen hast, und willst du jetzt »Kreuzige«
rufen? Damals vor vier Jahren, jubelteft Du deinem ge-
liebteu Kaiser zu; und heute bist du gewillt, ihn einem
Wilsvn nnd feinen Henkersknechten zu opfern? Hat der
Geist der böswilligen niedrigen Verlenmdung, des unüber-
legten törichten 11aehplapperns, den die Feinde mit ihren
Judassilberlingen in unserem armen betörten Volke heim-
lich zu verbreiten fachen, auch deinen Geist vergiftet, Deinen
Mut unD Dein Herz geschwächt, deine Treue angefreffen?
Das sei ferne!

Wohl haben in diesen rvildbewegtert ftürrnischeu Herbst-

tagen. da die Ansichten der Menschen sich in einer-n Tage
färben wie die Blätter nach der ersten Frostuacht, die poli-
tischen Meinungen eine starke Wandlung erfahren, aber die
Treue darf nicht wandelbar sein! Worte, die gestern noch
galten, gelten heute nicht mehr, nnd niemand nimmt daran

Anstoß. Nur Kaiserworte, vor vielen Jahren gesprochen-
oft aus dem Zusammenhang herausgerifsen, sollen heute
noch ihre unbedingte Geltung behalten. Hast du feine Worte
vom 4. August 1914 vergessen? Er ist diesen Worten treu
geblieben. Bleibe du nun auch ihm treu! Haft du ver-
gessen, was wir den Hohenzollern verbauten? Daß sie uns
groß und stark, wohlhabend und mächtig und einig gemacht
haben, daß sie nur die ersten Diener des Staates fein woll-
ten unD waren, daß sie Freud unD Leid, gute nnd böse
Tage gemeinsam mit uns getragen haben, daß sie Not litt-
derten nnd Bildung un‘e Wohlstand förderten, wo sie nur
konnten. Kannst du des Großen Kurfürsteu, des Alten Fritz-
der Königin Lnife und des

  

alten Heldeukaisers ganz ver-
gessent .

Drum: »Gut vzzotleru allerwege!“
Mit Gott für Kaiser uuD Reich!

Paris, 11. rltovenrber Priuz JerrsrshttovonJapan
ist, von London kommend, Dienstag in Paris eingetroffen.
Jn feiner Begleitung befinden sich Marqnis Junune,
General Shiba nnd Admiral Oguri.

Brunett Der Den Dar
ag- Organ fiir Die Gerneiude 1.111D

D'emeinDen Großi- und ltleiist-T
Druck und Verlag von Ernst Dodeck, Brett-tin urvedcrteiu Baschuf-treue12. ——— festlichen-Ironie
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Brockau. Freitag den 8, 111111111111111‘
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Wissen D1 1111. .
Berlin, 11. kltooembern trilmtliehs Die durch Funkt-

spruch hier eingetroffeue Note der Ver-einigteu Staa-
ten vont 1'1. tlioneiuiter 11118” lautet in Der Alterns-zuan

Jn meiner Note vom Ext. Oktober tnlu teilte ich
Ihnen mit, dasz der Präsident feinen Notenwechsel mit
der deutschen Regierung den mit den Vereinigten
Staaten verbundenen titegiernngeu iibeturittelt hat.
Es wurde ihnen anheimgegeben, falls Die Regierun-
gen geneigt sind, den Frieden zu Den angegebenen
Bedingungen 1111D Grundsätzen herbeizuführen ihre
utilitärischen Rat-geber und die der Vereinigten Staa-
ten zu ersuchen, den gegen Deutschland verbundenen
Regierungcn die nötigen Bedingungen eines Waffen-
ftillstandes zu unterbreiten, Der Die Interessen de
beteiligten Völker in vollem Entafze wehrt, D..n ver-
bundenen Stiegietungeu nubesttfräutit Macht sichert,
die Einze heilen des 111111 Der deutsche n Regierung an-
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genommen-In Frieden-:- zn geirriihrteiften und zu cr-
steinigen, wofern sie den Waffenstillftand 1111111 unmä-
rischen Standpunkt fiir möglich halten.
hat jetzt dass tiltetnorandnm Der 11112 irrt-tu‘ Siegierungeu
mit Bemerkungen iilnr diesen site-Leiniechsel erhalten,
das folgendermaßen laute :

»Die alliiertenRegt-erringen hauen Den stotenrvettk
sel zwischen eem tot-andeuten Bereiuigten Staa-
ten nnD Der deutschen Regier12111.1 sorgfältig in Er-
wägung gezogen, nnd mit folgenden Einschränkun-
gen erklären sie ihre Vereitschaft zum Friedensfchluß
mit der deutschen Regierung auf Grund der Frie-
densbediuguugen, die in der Aussprache des Präsi-
denten an den iiiottgresz vom S. Januar 1918 sowie
Der Grundsiisze, die in feinen späteren Ansprachen
niedegelegt 1111211. Sie missen jedoch Darauf hinwei-
sen, dafz der Hain-vis- sogenaan te Begriff Der
Freiheit der Meere eine verschiedene Auslegung
(Bestinunungen?) einschließ, von denen sie einige
nicht annehmen l’Dnnen. Sie müssen sieh deshalb
iiber diesen Gegenstand bei Eintritt in die Frie-
denskousereuz volle Freiheit vorbehalten
Ferner erklärte Der Präsident in den in feiner

Der Präsident

Ansprache an Den Rougresz vom 8. Januar i918
nieder-gelegten Friedensbediugungen, dafz die be-
setzten Gebiete nicht nur geräumt und befreit, sons-
dcru auch wiederhergestetlt werden müssen. Die
alliierten litegieruugen sind der Ansicht, daß iiber
den Sinn dieser Bedingung kein Zweifel bestehen
Darf. Sie verstehe-r Darunter, dasz Deutschland fiir
allen durch seine Angriffe zu Land, zu Wasser und
in Der Luft der Zivilbevölkcrung der Atliierten und
ihlrem Eigentum zugefiigten Schaden Ersatz leisten
so l II

Der Präsident beauftragt-e mich mit der Mitteilung,
dasz er mit der im letzten Teile des angeführten Me-
moraudums enthaltenen Auslegung einverstanden ift.
Der Präsident beauftragte mich ferner, Sie zu ersuchen,
der deutschen Regierung mitzuteilen, dasz Marschall
Foch von der Regierung der‚bereinigten Staaten und
den alliierten Regierungen ermächtigt wurde, gehörig
beglaubigte Vertr tet der deutschen Regierung zu
empfangen nnd sie von den Waffenstillstandsbedin-
gnngen in Kenntnis“an setzen Robert Lansin g.
r:w"InCm-‚1:21. JquqyjscsxychMersks "It WW’MMCm1-""

1131111111111111111111111111111l111aat
WTB. Berlin-S.November (Amtlith.) Die deut-

sche Delegatiou zum Abschlusz des Wasseuftitlstandes
und zur Aufnahme der Friedens-verbandluugeu ist
heute nachmittag von Berlin nach dem Westen abge-
reift.
    

11111.Brettern1111DUmgegend
Brmkau, den 7. November 1918

Zur Fleischversorgung.
Die Höchstmeuge an Fleisch und Fleischwaren, die in Der

Woche vont 4. bis 10. November er. auf Die Reichsfleifchkarte

entnommen werrDen Darf, wird auf 150 Gramm, und zwar
90 Granun Fleisch und (10 GrammWurst festgesetzt (.Kin-

Der Die Hälfte.)
Der einzelne Abschnitt gilt für

15 Grannn Fleirsch mit eingervnchseneu
Frifchwnrft, oder

12 Grauan Fleisch ohne Knochen-, Schurken, Daueruntrst,
Speck, Zunge und Rohfett.

Knochen oder
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Achtzehnter Jahrgang
 

 
den Amtsbezirk Brockau, sowie die

schicklich
«glatt 10795. ———- Juserate finden Die beste und roeiteste

‚m‚um„wg-am;sur —-

Verbreitung.

1918.
Die Höchstruenge an Fleisch und Fleischrvaren, die in

der Woche vont —L November bis 10. November er. auf Die
-Fleistl):Zrtscrtzkttrte für Schwer- 1111D Schwerftarbeiter entrinnt-
meu werden darf, wird auf 50 Gramm festgesetzt

Verantwortlich sur Redaktion: Ernst Dodeckm Brockatrw

Bahnhofstrafze 12. Sprechftunden werltäglich 9—11Uhr.

::: ::: Gratigbeilagez Jllustrierteg (Sonntagsblatt......

Gemeinde

Der
« sZur 8ebens1nittel11erforgung.] Die

Brockau hat 1000 szetrtner Speisee-2Uiohrrüben gekauft.
Tag de· Ausgabe wird noch bekannt gegeben werden.

Eil-d lBrockauet Kämpfer] Der Llßehrinann Fritz Wer-
uer, Giintherffttaze ZU wahr-hast, befindet sich verwundet
in einein »Nseldlazarett und hofft auf liberführung nach
Deutschland

Der tianouier Paul Gasse, Sohn De1 Witfrau Gasse
von »der Hauptstraße 12-1, ftarb dieser Tage den Heldentod.

utsDas Verdienftkreth fiir Kriegshilfes wurde der
Fraujzngführer Elisabeth Soffk(-,· Hatzfeldstrasze I-; wohn-

haft, verlieben.
fDie Einschränkung der Geschäftsstundcns zum

Zwecke der Gaserspaenis steht auch in Brockau unmittelbar

bevor. Eine gestern im Rathause tageuDe Kommission hat
sieh mit der Frage befaßt 1111D foll sich die Gemeinde-Ver-

tretung noch mir dieser Angelegenheit beschäftigen
* lRotlmth Auf dem Gehöft Hauptstraße 111 11, ift

unter Dein Viehbestaude —— den Schweinen —- der Frau
Wall stein Der Notlauf ausgebrauchen.

* sEntlassung Der kzahrgiiuge l870 und 1871.]
Wie wir vom Priegomunstetrurn hören, find Anordnungen

getriff1n, dasz die Jahrgänge 1d70 und 1871, soweit sie
nicht an .11ampfhandlungen beteiligt sind, unverziigtich in Die
Heimat,‘utiiei‘geöogeu werDen.

thblieferung von Munitiou und Wassen.] Unter
Bezug auf Die in dieser Nummer veröffentlichte Anordnung
des ftellv Gentralkommandos und Der Kommandanturen

Breslau 1111D Glatz vorrt 2., 3. bezw 4.1.1.18 betr. unbes-
fugten Besitz vp. von Waffen und Mnnition, insbesondere
Haudgranaten nnD Sprengpatrouen, wird seitens des stellv.
Generalkomruaudos darauf hingewiesen, daß, wer etwa im
Besitz solcher Gegenstände ist, sich der Bestrafung nur durch
sofortige Ablieferung derselben an eine militärifche Dienst-
stell e entziehen kann.

sDie Silbermünzen kommen wieder in den Ver-
kehrt] Das Reichsbarrk-Direktorium hat beschl offen, Die in
Der Kriegsszeit 111e111 und mehr ans dem Verkehr gezogenen
Silbermünzen jetzt wieder auszugeben Da es sich insge-
satnr um einen Betrag von über 100 Millionen Mark hart-
delt, hofft man, auch durch diese Maßnahme der gegenwär-
tigen Zahluugsrnittelknappheit wirksam entgegentreten zu

läuten
ist sWeihnachtspakctverkchr nach dem Feldes Inder

Zeitvom 3. bis 25. Dezember werben Pakete für das Feld,
die über ein Mitlitär- Paketamt geleitet werden sollen, zur

Beförderung nicht angenonuuen. Weihnachtssendungen find

daher bis 2. Dezember einschließlich bei den Postanftalteu

aufzugeben Für entfernter gelegene Gebiete wird niögliehft

frühzeitige Auslieferung empfohlen. Für Frachtstückgiiter tritt

eine Annahmespetre nicht ein. Der Päckchenverkehr wird

durch diese Anordnungen nicht berührt

* [51a111ilienunterftiinuug.| Nach der Bekanntmachtmg
über Die Unterstützung von Familien in den Dienst einge-

tretener Manuschaften vom 28. September 1918 haben alle

Lieferuugsverbände, die nicht schon vor dem 1. Oktober 1918

erhöhte Sätze zahlten, vom 1 November 1()18 an eine Er-

höhrurg Der bis zum 1. Oktober 1918 gewährten Unterstützun-

gen eintreten zu lassen. Der Betrag, um den Die Erhöhung

zu etrfolgeu hat, ift von den Liefernngsverbänden zu be-

stimmen und nachtDen Drtlichen Verhältnissen zu bemessen.
Geringe Vesseruugen der Verhältnisse der Unterstützten wie

auch erhebliche Lliefferungen ganz vorübergehender Art sollen

regelmäßig nicht zur Herabsetzung oder Einstellung der

Familiemrnterstützung führen. Dies ist allen Heeresange
hörigen bekannt zu geben.

Provinztelles.
Gtmdcnfrci. (Gine folgenfchwere Explosion) ereignete

sich irrt hiesigen Offiziers- Gefangenenlager. Jn einer von

Rufsen bewirtschafteteu Küche explodierte infolge einer Über-
spannnng mit einer heftigen Detonation der Kessel. Zwei
an Der linglücksstelle beschäftigte Rufsen wurden derartig
schwer verbrüht, daß sie alsbald mit Krankenwagen in ein
Reicheubacher Lazarett übergesührt werden mußten, wo sie
bedenklich darnieder liegen.

Schmiegel, Polen. (Durch eine Lrplof’wu getötet) wur-
de der Sohn des Klempnermeifters Pohl. Bei Aufstellung
einer Maschine kaut er zu Falle, wobei er eine Benzinflafche
zertrümmerte und ein in der Hand gehaltenes Licht fallen
ließ. Durch die Explosion wurden Vater und Sohn, sowie
ein Lehrling schwer verletzt; Herbert Pohl starb nach kurzer
Zeit.

 



„Deutl’cbe Zerltorrmgen“
tm Ruciezuge.

(Ein höherer schweiferiicher lsieiieratstabsi
oisitier, Major Meiner, läfzt sith über die

«.«lcrstöruugeu«, die deit auf seindlichen Boden
täntpieitden deutschen Truvveu zum Vorwurf
gemacht werben, alio vernehmen:

»Es werden gegenwärtig in Der (Entente:
viesse den deutschen Triithen die grösttmögltchsten
lisIrciteltaten nachgesagt, die sie auf ihrem Rück-
zuge vetüben tollen. Da ich im Somnter
sie-es Jahrcs an der deutschen Front in lFrank-
iikrti ist-eilte nnd mich dort ganz frei beute en
spart-, risrltin ich wohin scheint es tnir ein
litt-of der (berechtigten zu rein, kurz mit-
zittextcm was ich dort in bezug auf das Be-

irekiiuen der Deutschen in Feindesland gesehen
s«-'tfs-I·

Silber/„e Tage nach dem Durchbrnch der
Armee n. Bödu iihertcl«-i«ist. ich Den Chemin des
Jahres und gelangte bis nahe an die Mante.
Trotzdem die Sieaesiiende bei dieser Armee
aentaltig trar nnd ihr graue Ortschaften tast
mitunter aniiclen, sah ich nicht an einem einzigen
Orte auch nur Die Snuren einer brutalen
fli'ltinbernng. Auch von den sehr vielen Zwil-
verirsreu in ganz verschiedener Stellung, die ich
tvraih, hörte ich feine einzige Klage über eine
txxtkeasste oder rohe Behandlung Ungefähr mit
mir teilten lsiiiter den vordriitgendeu Truvpen
feinen. »Beiaunaskonimissiorien, die ans- den
rauskartia verlassenen Hänsern die wertvollen
Gegenstände zusamment-ahmeti, den Ursprung
genau feststellten unD sie vor dem Uittergaiig
fchübten, um sie später wieder ihren Eigen-
tümetii zukommen zu lassen. Jch hatte Cle-
legenheit, verschiedene Lazarette zu iehen, unD
ich war Zeuge, wie deutsche Chirursien tran-
zösische Gesangene operierten, io geiuiiierrhait,
wie wenn es ihre eigenen Leute wären. In
der Stadtkirche in Vraisne war ein greises
Lazarett eingerichtet, zwei kleine Seitenschiffe
waren als Operationsztmmer verwendet, und
im Häuptschiff lagen in sauberen Feldbetteu
nebeneinander deutsche und französische ver-
wrindete Gefangene. Während die Abendsonne
durch die bunten Glasfcheiben ihre Strahlen in
das Innere des großen Raumes wart, tröstete
das Orgelspiel eittes deutschen Feldgeiftlichen
die leidenden Jnsaffen

Gegenwärtig liest man, wie besonders Cam-
brai von den Deutschen verwüfiet worden sei,
während es vor Dern Rückzug unversehrt ge-
wesen fei. Wer se eine Stadt gesehen hat, tun
die schwere Kämpfe getobt haben, wird trittst
glauben, daß sie aus demselben unversehrt
hervorgehen könne. Jit Soisfous beispielsweise
wurde durch die sranzösisrhe Beschiesfuiig, während
die Deutschen in der Stadt waren, ein franzö-
sisches Sprengftofflager zur Explosiott gebracht,
unD Die Explosion hatte den Einfturz eines
Quartiers in der Nähe der Kathedrale zrtr
Folge.

Nach meinen Wahrnehmungen wurden auch
über die Zerstörungeu während des sogenannten
Hindenbitrgrückz.,rtges gänzlich falsche Meldiutgett
verbreitet. Wer etwa glaubt, daß in jenem
Rückzugsgebiet alles dent Erdboden gleich ge-
macht worden sei, täuscht fich. Zerstört wurden
uitr die Straßenkreuzungen, die Brücken unD
diejenigen Gebäude, welche durch ihre Lage
und Beschaffenheit dem Gegner voit besonderem
Nutzen sein konnten. Meine neutralen Be-
gleiter und ich stellten fest, das; fich die
Zerstöruugen tatsächlich nur aus das mititäriich
Notwendige beschränkten, unD daß nirgends
darüber hinausgegangen fei. Wer jetzt die
Meldutigen liest, die aus dem Westen zu uns
kommen, der möchte leicht der Meinung werden,
daß die deutsche Armee sich· nur aus
riichlosen Individuen zusammensetze, denen
nichts mehr heilig ist. Dieser Auffassung
gegenüber weise ich auf die zahlreichen
deutschen Kriegerfriedhöfe in Frankreich hin.
Dort liegen deuttche und französische Krieger
in gleich schön gepflegten Gräbern, unD Die
Architektur, die die Friedhöfe kutiftvoll erstehen
lieh, hat es verstanden, eine versöhnende fried-
liche Stimmung über die Felder zu bringen,
auf denen diejenigen, welche sich im Leben als
 

 

   

tapfere Söhne ihres Landes bekämpften, die
ewige Ruhe nebeneinander gefiindeu haben-«

Ob usohl Diele sachlichen Darleciungen eines
neutralen Bcobathters deitt Verlerittidtingsfetd-

‚nur. drit- Ne Feinde hegen unser tapferes
Heer eröffnet haben, ein tsude bereiten werden?
Es ist leider kaum ztt erwarten, daß sich die
gegiteriicbe Oetzpresse durch den schioeizerischen
Otsisier ihre vergitteten Waffen aus den Händen
winden lassen wird.

Ohne Bundesgenossen
Merlin, im November-.

Was man seit langem erwarten konnte, ist
in der leisten Oktobernioche Ereignis ge-
worden: Der letzte Bundesgenosse hat lich
treulos Von uns gewandt. Wir dürfen in
diesem Fall auf das Wort »tretilos« besonderen
Nachdruck legen, denn was letzten Endes alte
dcittichett Herzen neben der Trauer und dem
Schmerz um Den letzten verlorenen
gerührten erfüllt, ist doch ein ganz anderes Ge-
tühl, das man nicht in Worte fassen, von den
man aber sageti kann, daß es außerordentlich
peinlich ist.
geuoffe uns verließ, sondern wie er uns ver-
liess, die Eile, mit der er sich von tins löste,.
rrnr aus dem Zttsammettbruch für den Kaiteri
ohne Land die Krone zu retten. Und wenn
matt sich nebenbei klarmacht. wie letzten Ende--
als Tauschobiekt für die Krone das De ritt-ib-
tiim bestimmt war, wie man es darauf
abtah, die zehrt Millionen Deutsche an
Tsrhechen unD Südflaven zu verichachern, to
kann man sich des peinlichen Gefühls-
eines hiitterhältigen Treubriiches nicht cr-
mehren. Alt-Osterreich ist in sich
völlig zusammengebrochen, und es ist nicht ver-
wunderlich. dass der Zittaininenbruch unmittelbar
in lHeer tin-. Flotte schreckliche Wirkungen aus-
löft. Alle Bande find zerrissen. Die stolze
k· und k. Flotte, an Deren Entstehung, Ausbau
und Förderung die Deutschen keinen geringen
Anteil haben, ist den Kroaten, die Donau-
flottille Den Ungarn verschenkt worden, als sei
sie voti vornherein nur auf Abbruch bei günstiger
Gelegenheit gebaut. Von der Piave ostwärts
durch die venezianische (Ebene, Die mit deutirhem
Heldeublut getränkt ist, wälzt sich das öster-
reichischsungarische Heer in voller Auflötuug,
denn die Oberste Deeresleitnng hat fa den
einzelnen Nationalitäten, die noch gegen Jtalien
kämpfen, freigestellt, sich ihren heimatlichen
Nationalräten zur Verfügung zit stellen. Und
wie an der Front, so auch hinter der Front
volle- Auflösung. Ju Ungarn tobt
die Revolution. heute hat der Militär-
rat, morgen der Nationalrat, heute Straf
Radik, morgen Gras Karolyt die Regierung
in Händen. Nur vom König redet keiner mehr;
es gibt keinen unaarischen König mehr, Ungarn
ist Republik. —- Und dasselbe Chaos irr Oster-
reich. Atrch dort ist vom König und Kaiser, so
sehr er sich um das Wohlwollen der einzelnen
Nationalitäteii bemühte, nicht Die Rede. Ein
sterbender Staat, eine verfinkende Dhnaftie, ein
nutzloser Treubruch, ein Betrat ohtieFrüchte. —-
Ein den fünften Kriegswinter treten wir ein
ohne Bundesgenossen Auf uns allein
gestellt, umringt von Feinden, oder (maß
noch schlimmer ist) von rintuverlässigen Freunden.
Da darf uns die bange Frage nicht schrecken:
Was nun? Nie war es deutsche Art, in der
Gefahr zu verzagen. Wir zitterten vor ihr, wir
fürchteten den Abfall der Bundesgenossen uer
fürchteten einen Augenblicklang das Alleinsein.
Heute ist diese Anwattdlrtng überwunden, sie muß
überwunden fein, wenn wir nicht mit dem
verlorenen Kriege auch die Schioäche be-
klagen wollen, im letzten Augenblick uns selber
ausgegeben zu haben, in dem Augenblick, da
würdige Haltung unD Selbstbewußtsein aus
eitteni Trümmerhaufen zu retten vermag, was
noch fähig ist, dem neuen Leben, dem neuen
Deutschland als Fundament zu Dienen. Es ist
ein hartes Schicktal, das dieser fütttte Kriegs-
wiitter über uns verhängt. Aber wir müssen
hindurch, wenn wir nicht Knechte sein, wenn
wir nicht allesamt Lohnfklaveti unserer Feinde
werden wollen. Wenn je im detttschen Beben,
so must die Parole dieser Tage heißen:

-=I—.

Waffen-— ,

Es ist nicht, daß der Windes-i 

 

 

Arbeiten, nicht ver-zweifeln Ob nun der Kriegt österreichischen entspannen im Mittellnnhiirhen
weiter geführt, oder ob der Elfenbein nach
Friedenstchlufz tn i’lnariff genommen werden
man, deutche Art, deriitihes frieren müssen sich
itt der Welt behaupten, trotzdem unD trotz-
alledent. Das moralische Ergebnis dieses
Krieges muß alle seine Verluste überwiegem
Wir müssen es trotz aller Schwierigkeiten
in die Scheuern bergen, auch ohne Bundes-

 

genossen. M. A. D.

Erhoiitäl‘c‘he Hersteliehein«
Deutschland

l«Die«angeki"tndiate Ernennung des Gene-
ralleutttatits Groener zum Ersten
Generalgriartiernteister ist vollzogen.
Groeiier katn vor allem als Organiiator und
Leiter der Dentovilisieruug für den Posten des

inGeneralquartiermeifters Frage. Für die

« . ,k-k· s» h- ’·»t «k« »Oh- ·-   
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(Senf Tisza 1'.

Gras Stevban Tisia, der in Budavest
Opfer eines flsjevolveratteutats geworden
am 21. Juni 1861 in Viidaveft geboren worden,
hatte an deutschen Fsiocliscliulen studiert titid wurde
scron mit 25 Jahren, 188t3, zum Abgeordneten ge-
wählt. Scin kraftvolles Auftreten verwickelte ilru
in mehrere (5«hrerihiiudel, die mit dein Säbel aus-
gefochten wurden. (i'r war Präsident mehrerer
Finanzinftitute unD mehrere Male ungarisilicr
Ministervriifidcnt, zuerst seit dein 3|. Oktober ttitiLi.
Vor einigen Monaten wurde er durch Wekerle
abgelöst.

das

 

t- nxv'm“ its-»I-

Lösttng dieser schwierigen Artfgaben konnte er
als besonders geeignet gelten, da er beim Aus-
bruch des Krieges Chef des Feldeisenbahnwesens
gewesen ist, dattii Chef des Kriegsamtes wrirde
und zuletzt in der Ukraine organisatorisch
tätig war.

seDer Bundesrat hat in feiner letzten Sitzung
a n g e n o m nt e n: die Eutwürse einer Bekannt-
machung über die (s5eltendmachung von An-
sprüchen von „Serirurerr, Die irrt Auslande ihren
Wohnsitz haben, sowie einer Bekauutmachiiug,
betreffend die Fristen des Wechsel- tiitd Schal-
rechts für Elsas5-Lritlst«ingert, die Vorlage wegen
Uniprägtittg von Silbermünzen, den Entwurf
einer Bekatititmaclmng, betreffend Ankan von
Lllienfchenlsaaretn den Entwurf einer Bekannt-
machung, betreffend Ergänzung der Verordnung
über Elektrizität und Gas sowie Dampf, Druck-
lrtft, Heiß- titid Leitungswaffer vom 21. Juni
1917, den Entwurf einer Bekanntntachiittg über
die Beriährungs- ittid Verlegringsfriften, den
Entwurf einer Bekatttttinachiiitg über die Be-
sirgtiis der Bayerischen Noteubank zur Ausgabe
von Noten, den Entwurf eines Gesetzes be-
treffend die Feststellung eines vierten Nach-
trages zum Reichsbatishaltsplan für das
Rechnungsjahr 1918. .

*SZBie von zuftättdiger Seite mitgeteilt wird,
sind die deutschen ll-Boote., die sich in

 

ist, war ·

 

Mai-t- hesi-indem mit Der österreichischeit Flotte

nicht an Die Skidslaiocn ausgeliefert worden. —-

Jn Finuie ist die italienische Flotte eiiigclaitsen
und zwar arti Ersuchen der italienischen Ein-

wohnerschaft, die die Herrschaft der Südslaiven

nicht anerkennen will.

Ofterreieh.

* Der herrlichzbiterreirhliebe Staatsrat richtet
an das deutsche Volk überreicht} einen Aufrit-

itt dem er die Besisliestuug des vrovisorischeki
Grundgesetzes des neuen deutsch-österreichischen
Staates towie die Wahl des Staatsrates mit-

teilt, der nunmehr die Regieru n gs·- u n D

Vollztigsgewalt in Deritscl«k-L«ster-
reich übernimmt Der Staatsrat wird un-

verzüglich die erste deiitj«:h-österreicbisrs«sestiektierung

ernennen, Die Die Friedensverhandlringen führen,

Die Verwaltung Der deutschen Gebiete Osterreiths
und die Befehlsgewalt über die deutschen
Truvvcsn übernehmen wird. Damit ist dem ein-
mütigen Willen des deutschen Volkes ent-
sprechend der deutich-österreichiiche Staat» zu
lebendiger Wirklichkeit geworden, unD dreier

.Staat wird fortan von frei gewählten Ber-
jtraitensmännetn des deutschen Volkes regiert
; werden.

* Der Militärkommandant F e ld m ar s Ch a ll-
steutnant Keftran ek unD zwei ieitier Ge-
« tieralstabsosfiziere
: tfchecho-ilowakiichen Nasioiialrat verhaftet unD in
Z Gewahiiam gebracht worden, weil sie den Versuch
5 unternommen hatten, mit Hilfe von nngarischent

sitid in Prag durch den

Asiilitär einen Putsch gegen den Nationalrat zu
ueraniialten. Die itttgariichen Soldaten weigerten
fich, den Befehlen Folge zu leisten und ver-
brüderten sich mit dem tichechifchen Militär unD

Bürgertum.
Frankreich

«,.s")omme libre’, das Blatt Clemenceaus,
besvricht die Bedingungen des österreichischen
Waffeustillstandes und tagt, die österreichitche
Armee müsse die Waisen ftrecten. Nur die
kroaiitch-tichechischen Einheiten müssten eine Aus-
nahme machen tttid zur Verwendung für eine
Verstärkung der Saloniki-:’lrtnee gebraucht
werden. Auf diese Weise könne man mit
italienischer Hilfe eine neue Front an der
baheriichen Grenze gegetiDetitscli-
land bilden. Für diesen Fall würde der
Schein Deiittchlaiid keine Deckung mehr bieten.

England
I"liberben Waffenftillstaud mitDer

Türkei wurde im Parlament von Sir Georg
Liane. im Auftrage der Regierung mitgeteilt,
daf; die betreffenden Vereinbat-ringen in Mudros
durch den Bizeadutiral Calrhrope für die Ver-
bündeten getroffen worden seien. Die einzelnen
Bestimmungen lägen noch nicht vor, doch könne
mitgeteilt werden, daß fie die Durchsahrt der
Flotte der Alliierten durch den Bosporus in
das Schwarze Meer erlauben, eberrro wie Die
Befctzung der Dardattelleit- uitd Bosporusforts,
die notwendig sei, um die {Durchfahrt zu sichern.
Die Bedingungen enthielten auch die sofortige
Heimseudung aller Kriegsgefartgeuen. ‘

* Utti Unterhause wrirde eine Frage bezüg-
lich der Verfassungsünderrtugen ge-
stellt, die jetzt in D e it t i eh l a n d vorgenommen
werden. Cecil antwortete Darauf, daß, fotrieit
ihm bekannt sei, durch nichts bewiesen werde,
daß die Macht des Bundesrats sich in irgend-
einer Weise geändert habe. Die Stellung der
Staatssekretäre in Deuttchlaud sei ebenfalls
unverändert. Er glaube. daf; fie auch lütistighiii
Dem Reichskanzler unter-stellt bleiben unD Dur:h
Den Kaiser nach dem Vortrage des stattzler
entlassen werden können.

“Bulgarien.
«Bei der bulgarischeit Gesandtschaft in Kiew

ist ein Telegramm aus Sofia eingegangen,
demzufolge am 25. Oktober in Tiruowo Die
bulgarische Bollsrepublik« erttärt
worden wäre. Zar Boris habe der Krone
eituagt. An der Spitze der republikanischeu
Bewertung stehe Der Bauettisübrer Stautbuliitski,
Der eru Heer von 40000 Mann zusammen-
gezogen habe. ·

 

  

Der falsche—Äetnbratiat.
Roman von F. A. Geist ler.

tFortfetttrngJ

Das Blatt entsank der Hand Ewige-, der
eine Weile wie getftesabwefend dasas;. Jn
seinem Hirn wirbelten tausend (gebauten, aus
denen sich nach und nach mir die eine, ent-
letiliehe Gewißheit loslöfte: wenn nicht der Lytt-
‘all ein unerhörtes Spiel trieb, fo war der neue
kikemhrandt nichts anderes als das Bild, das
er, Georg ‚henben, für Herrn Kürbach gemaltl

Die Beschreibung der beiden Figuren, der
Gewänder, der Mädchenhaud — alles stimmte
aufs Haar --—-— nnd wenn er sich daran erinnerte,
wie Fititbach ihn dazu veranlaßt hatte, all seine
sinnst der Renibrandeachahmnng auf dieses
letzte Stück zit bereinigen, und übt-r dessen
ganze Entstehung das tiefste Geheimnis zu be-
nin‘igren, fo konnte kein Zweifel mehr fein. Auch
das Verhalten Küibachs gegen ihn nnd Franz-,
sent iltcifichtsloses Beifetteschieben des Dichters,
nachdem er das Bild erlangt hatte ——— das
alles beharrte ihn, ie länger er die Einzelheiten
miteinander in Verbindung brachte, in Der
titederstbmettertiden Gewißheit einem genialen
Schwindler in die Hände gefallen zu fein. Und
schwerer noch laftete auf feiner Seele die
Qual des Geballtes, daft vielleicht Cora an
der Handlungsweiie ihres Obeinis Anteil haben
könne. Es war kein wirklicher Verdacht, denn
einen solchen hätte-er sofort mit der ganzen
Kraft feiner gläubig-liebenden Seele zurück-
tritt-feiern aber eine unfiehtbare Stimme legte
itzt-it innerer. aufs neue die Frage vor: hat sie

tot

 

Darum gewußt? und er konitte keine Antwort
darauf finden.

Er verbrachte, seine Erregiing müh-
sam vor dem Bruder verbergend, eine
schlaslose Nacht nnd war in den nächsten zwei
Tagen eine Beute der widerstreitenden
Empfindungen im Die Scham rittd den Zorn
mischte sich mit der Zeit eine gewisse
Schadensreude darüber, daß die gelehrten
Herren, die seine Arbeiten immer to gering ge-
arhtet nnd ihn selbst kaum für einen Künstler
gehalten hatten, nun eines feiner Werte ihr
einen echten Nembrandt erklärten unD mit Gold
aufzuwiegen bereit waren. Das komische
Element, das in jedem geschickt angelegten und
ausgetührten Betrtige enthalten ist, verfehlte feine
Wirt-Tritt aus Georg unt to weniger, als er von
Natur eine Neigung zum Humor besah.

Dennoch war er sich darüber von Anfang
an klar, Das er seine Schuldigkeit in diesem
schwierigen Fall tun müsse. Er hatte wieder-
holt an den Privatselretär«des Koutmerzienrats
Nilger telephouiert rittd nach dessen Rückkehr ge-
fragt. Der Sekretär, der durch seinen unab-
lässigen Verkehr mit Bittstellern aller Art fich,
einen sehr hochsahreudett Tot-i angewöhtit halte,
teilte ihm erst gelassen mit. daß der Herr
Kommerzienrat feine Rückkehr nicht bestimmt
habe unD übrigens auch Betriebe nicht empfange.
Als aber Grorg fehr ernsthaft andeutete, dafz
es sich um das neuentdeckte Rembrandtbild
handle, und er darüber eine wichtige Aus-
klärung geben könne, wurde der Angestellte zu-
gänglicher und versprach, seinem Herrn tosort
Mitteilung zu machen. ( 

I

Am Morgen des vierten Tages ging end-
lich ein Telegramm von Nilger bei Geotg ein,
demzufolge er ihn vormittags zwischen elf und
zwölf Uhr erwarte. tsleorg machte sich zur
rechten Zeit auf Den Weg. Da der Millionär
auf einem anmutigen Höhenzuge in Der Nähe
der Stadt ein weitläufiges, aus einem fürst-
lichen Nachlaß einst augekaustes Schloß be-
wohnte, so hatte Georg reichlich Seit, während
der langen Fahrt nochmals alle Meldunaen
zu lesen, die bisher über den Stand der An-
gelegenheit in den Zeitungen erschienen waren.
Danach stand der Spruch der Untersuchungs-
kommitfiou unmittelbar bevor, und titaii nahm
als sicher art, dass nach erfolgter «2rhtl)eits-
erklärung Geheimrat Woltmaun das Bild für
seine Galerie erwerben werde, da ihm dazu un-
beschränkte Mittel angewieten waren,

Endlich war Georg an Ort unD Stelle. An
dem kunstvollen Gittertor erschien auf sein
Läuten ein Torwärt, dessen schmuckes Häuschen
freundlich aiis dem Grün des Parkes hervor-

Milc. fragte kurz angebunden nach Naiii’ und
Art und wurde erst durch den Anblick des Tele-
gramms, das der Maler zur Vorsicht eingesteckt
halle, soweit besänftigt, daf; er durch ein Glocken-
zeicheu einen Lakaien aus dem Schlosse herbei-
rief, mit ihm einige Worte slüsterte und dann
von seiner Lage aus ein Telephongesprärh mit
Dem Privatiekretär führte.

(Streng war nahe daran, sich durch diese Be-
handlung beleidigt zu fühlen, aber er sagte·sich.
daf; der reiche unD ireigebige Nilger von vielen
Menschen überlaufen werde, iitid es deshalb-Tür, unD Nilger,
uötia tei. den Zutritt tu ihm jedem nicht An-

gemeldeten zu verwehren.
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Er beobachtete
darum mit dem scharfen Auge des Maler-s die
beiden Angestellten, die im Vollgefühl ihrer
Würde jene überlegette Vornehmheit zur Schau
trugen, ioie man fie. sonst nur bei fürstlicher
Dienerschaft findet. Nachdem das Gespräch zur
Zufriedenheit erledigt war, satte der Portictp
den Hörer auhäugendt „Einwahl, ist in Ord-
tiung,« rittd der Lakai httiichte ein »Bitte« to
nuhörbar hin, als fürchte er, schon durch diese
Vertraulichkeit seitter Stellung etwas vergeben
zu haben.

Sie betraten das Schloft durch eine Seiten-
vforte, nttd nach einigen Minuten stand Georg
in deus ebenso kausmäitnisth wie modern titid
zweckmähia atisgeftatteten Geschäftsumtner des
Vrivatsekretärs Hier mustte er wieder einige
Minuten warten, da der Vertraute des Geld-
iürstein in dem anstoßenden Gemachetveitth
Eritis dein das Klappern der Schreibmaschinen
aug.
Doch bald erschien er, bearültte den Künstler

rititfder zurückhaltenden Höflichkeit eines ver-
fchwiegenen Eingeweihten und führte ihn selbst
durch zwei mit amerikanischen Ledermöltelnauss
geflattete Cinpfangss oder Konserenzzimmer in
ein einfenstrtges, hoher-, mit schlichten weisteu
liberalen aiisgestattetes alter Reichtuiti und« Ge-
fchmackgleiehermaßeii verratendes Kabinett.

»Bitte, Platz zu nehmen, Herr Kommerzien-
rat wird sofort erfcheinen,« sagte der Sekretät
und ging.

Nach wenigen Augenblicken öffnete " sich die
« den Georg von Ansehen
schon längst rannte. trat ein. Er war-ei-



Kriegsereignil‘le.
26. Oktober. Geiraltiges erfolgreiches Ringen

im Westen. Abwehr feindlicher Arigriffe in
drei LyispNiederuiig und zwilchen Oife und
x 'iillt‘.

27. Oktober. Der Duichbrtnhs-
veriuch zwischen der Oise ittid der Aisne
scheitert tiiiter schweren Verlristeit für den
Feind. —- Atif dem füdöftlicheii Krieg-Ischari-
blau verlaufen die Bewegungen in rückwärtige
Linsen platifseiixäs;.

28. Oktober. Feindlicbe Angriffe im Sem-
tiiid SoiichesAbichnitt werden abgewiesen. —
Auf dem tüdöftlichen Firiegsfchauplatz erfolg-
reiche. Eliachhtitkäinpse

29. Oktober. An der Weftfront werden alle
feiiidlichen Angrisfe abgewiefen. Jm Luft-
kantpf werden 49 ieindliche Flugzeuge abge-
trliosietr

30. Oktober. An der Aisne scheitern fran-
zösische Angriffe. —- Jm Lititkampf werben
‘27 feindliche Flugzeuge abgeschosseii. —- Die
östeiteichiichsiiirgarifchen Triippeu räumen die
besetzten Gebiete in Italien.

81. Oktober Südlirh der Oife werden bestige
Arigiiffe der Franzosen abgewiefen Jm Lust-
kamnf werden 58 feindliche Flugzeuge abge-
fchoffen.

1. November-. Jn Flaiidern entbrennen neue
heftige liänipse An der SJlifaneiront gewaltiges
Ringen Auf bem südöstlicheu Kriegsschaii-
platt werden die deutschen Triippeit auf das
iiiitdliche Donciiiiifer deiderieits von Belgrad
ittid Seineiidria ziirl"ic"kgeiioiiiinen.

französische

 

Von Neid und fern.
Verdieuftkreuz für Kriegshilfe. Nach

einein Erlaß des Elltiiiifters des Innern ist in
letzter Zeit wiederholt bemerkt worden, daß
Verdienftkretite für i’iriegähilfe, bie infolge
Doppelveileis-nirgen, Ableben des Dekorierten
oder aus anderen Gründen entbehrlich ge-
tnordeii sind, der Getieralordenskotntiiiisioii un-
tiiittelbtir zrirückgeiaiidt wurden. Dieses Ver-
fahren ist nicht angängig, da hierdurch eine
ordiiiingeniäsiige Führung der eingerichteten
Flattothek itniiiöglich gemacht wird.

Der Weihbischof von Posen gestorben.
Wie aus Boten gemeldet wird, ist der Weih-
bitrliot von Boten, Dr. Jedziak, 67 Jahre alt,
grsftotbeii.  Der erste weibliche Gewerbe aussichts-
lieatiite gestorben. Die töniglirlie Gewerbe-
ii.=rietuonö=9liiifientin Anna Reichert, die am
1. April 1000 in den Dienst des Polizei-
pilisidiuins in Berlin trat, ist gestorben. Sie
ist der erste weibliche Getrierbeatifsichtsbeaiiite in
Berlin gewesen. Bei der Neuheit ihrer Stellung
hatte sie zunächst mit großen Widerständeit ztt
kämpfen, die sie aber schnell und geschickt über-
wand.

Ein Urlauberzug verunglückt. Ein
Militlirurlaubeiztig fuhr bor Bahnhof Briefen
tMark) auf den abgerisseiiett und stehen-
gebliebenen Schltifzteil eines Güterziiges auf.
19 Militätpertonen und der Schlufibremfer des
Güterztiges sind tot. 30 Militiirpersoiien tvttrden
schwer, 13 Militärperioiien und 2 Mann vont
Ziigpetfonal leicht verletzt. Die Schttldsrage ist
noch nicht geklärt.

Eine Mkafseufchlachtnng von Vieh und
Geflügel nahmen Eitibrecher attf dem Gifte
txsleiitzrode bei Neu-Ruppiii vor. Sie drangen
dort in die Stallitngen ein, schlachteten dort an
Ort und Stelle einen Ochsen, zwei Kälber,
80 Gänse nnb 60 Enten ab unb fchafftcn das
Fleiich uitd Geflügel mit einem Laftkrafts
wagen weg.

Bergrutfch aufoedom. Indem am Haff
gelegenen Fischerdorf Kaininke (Jnfel Uiedoin)
wurde durch einen Bergrutsch ein Hausgrundstück
verschüttet und teilweise zerstört. Eine Fischer-
fainilie wurde dabei im tiefen Schlaf überrascht
und konnte sich iticht mehr in Sicherheit bringen.
Der älteste Sohn des Fischers konnte nur als
Leiche geborgen werden; die anderen Familien-
mitglieder haben mehr oder minder schwere Ver-
letzungen erlitten.

—.——-—-·-——. ——-——‚-—

großer-, schlank gewachsener Mann am Ende der
Vierzig Das gelichtete, afchblonde Haar und
her turzgefchtiittene Spitzbart waren bereits
leicht ergraut, aber die Haltung war jugendlich
straff, und das ganze Auftreten verriet den
Mann, der gewohnt war, sich stets beobachtet
zu wissen, und anderen Menschen gleichsam ge-
ritstet gegenüber zu treten.

(Er warf bem Maler einen kurzen, aber
festen Blick aus feinen grauen Augen zu und
erwiderte {eine Verbeugung durch einen ge-
meffenen {tummen Gegengruß. Dann deutete
er mit energischer Handbentegung auf einen
Stuhl und begann, selbst Platz nehmend» mit
der zielbewußten Sicherheit eines vielbeschäftigten
Kaufmanns :

»Jhre Mitteilung wird mich sehr interessieren.
Sie siiid der Maler, dessen NembrandtsKopien
to sehr geschätzt werden -- barum ist mir Jhre
Ansicht von Wichtigkeit Darf ich bitten —«

Georg spürte den Vorteil dieser geschäftss
mäßigen Kürze sofort, denn sie nahm ihm alle
Bejaiigenheit und veranlaßte ihn, sich derselben
Ausdriirksweife zit bedienen.

»Ich hielt es für meine Pflicht, Sie zu
warnen, und durch Sie Herrit Geheimrat Wolts
mann. Denn ich bin überzeugt-, daß das Bild
nicht echt ift.«

Nilger stieß einen kiirzen Ruf der Uber-
raschimg aus. »Das ist Jhre Ansicht —— aus-
gezeichnete Gelehrte find anderer Meinung?
Ihre Gttiitde?«

»Siiid fehr subjektiver Art. Das Fehlen
des Namensziiges besagt nichts, denn auf der
Golditiäaerin« ikt der Name Reiitbrandts auch

    

Ein entleidihanbeläbarabies.
Schleicbhaiidel mit Stiiiliiriareii hat
dllheiiifiialz besonders gro en Uruiang ange-
nommen. Obwohl die Beamten des Kriegs-
wtirhetanits nur stichvrobeuweiie Zion-rollen vor-
nehmen konnten, itiirdeit in kurzer Zeit
28t31 Paar Schuhe beschlagnahint Bei einer
in Kaisers-lautern vorgenommenen (55epkiclkoiitrolle
wurden 700 Häiite irrt Schähurigswerte von
20 000 Mark beichlagiiahint, in einer Gerberei
im Bezirksamt Latidatt i. Pf. 750 Hätite ttiid
Felle, die geheim gegerbt waren, und in einer
weiteren Getöerei im Bezirksanit Kittel über
1000 Häute. Bei diesen Schleichliandels-
geichäfteu spielt ziimeist der Schleichhandel mit
Lebensmitteln eine grofze Rolle, die für Felle
nnb Häute eingetauscht werden.

Eutfiohcue Blilitärsttäflittge. Nach
Wiener Blättern find aus der Tisiiliratftrafaiiftalt

— Iöllersdori. Bezirk Wietier Neustadt, zweihundert
ütlilitärftrkiflinge entkommen und auf Giititrainss
dorf ztt geflohen. Darunter ist aitch der ge-
wetene Oberleittnant Adolf Hofrichter, der vor
Jahren wegen Giftmordes an Hauptmann
Mader und Giftmoidoerfuch an anderen Gen-tril-
stabsoifizieren zu zwanzig Jahren Kerker ver-
urteilt worden war.

Die Grippe in Frankreich. Der .Matiri«
meldet, daß in der Woche vom 17. bis ztim
24. Oktober in Paris 2566 Sterbefälle gegen
1stt4 in der Voriooche itiid gegen 721 in der
Norinaliooche vorkamen. Bei 1263 Todes-fällen
war (Kanone bie Todesrirfache, wozu noch 200
bis stlttt Fälle infolge von tösrippekomplikationeu
kommen. Jit den letzten Tagen hat die Zahl
der Erkraiitten etwas abgenommen.

Frauen im Unterhaus. Nat-h einer
Meldung aiis London brachte Lord Eecil im
liiiterbaus eine Bill ein, durch die die Frauen
das Recht erhalten sollen, Parlainetitsmitgtteder
an werden.

Zusammenston von Fliigzeugem Über
bem holländitcheii Flugplatz Soefterberg sind
zwei in 100 Meter Höhe fliegende Militärs
flrigzetige zuiaiiiinengeftoßeit und abgestiirzt
Die Jiitaffen, zwei Leutnauts und zwei Unter-
offi»fiere, siiid tot.
-f

Versfileaneirtlrbaltltebcac
Uiigültigkett von Reisebrotiuarkeu. Wie

bekannt wird, sollen die über 500Gramm lautenden
flieiiebrotmarken wegfallen. Sie haben wider Er-
ioarteit wenig illiitlang gefunden, auch liegen foiistige
Gründe gegen ihre Weiterberweisdung vor. Die

'5th Gramni-Reifevi·otuiarten werden mit dein Ab-

I
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zit vernichten. Die Verbraiicher dürfen bis nun
15. Dezember die 500GramnisMarkeit in 50 Gramm-
åblarkeit umtattschen. Nach dem lö. Dezember ist ein
limtauich nicht mehr zulässig, es sei deiiii, daß der
Verbraucher einen Lebensmittelkarteiiaviiieldeichein
oder sonstigen Aus-weis vorlegt, wonach er über den
15. Dezember hinaus mit Reifebrotmarken anstatt
mit örtlichen Brotmarken zu seiner Brotversorguug
versehen ist.

Die Wintereiudeckung mit Kartoffeln ist,
wie amtlich mitgeteilt wird, noch nicht überall in
ber erwünschten Weise fortgeschritten Dies beruht
in erster Linie auf ber ungünstigen Transportlage
im September nnb der ersten Oktobeihälite. Durch
einschiieideiide Maßnahmen ist inzwischen hier eine
Besserung erzielt warben. Daneben hat es sich aber
als erforderlich erwiesen, die Ablieferuiigspflicht für
Speiiekartoffcln zu erhöhen, da die Ernte vielfach
hinter deit Erwartungen zurückgeblieben in. Der
Staatsiekretär des striegseriiähriiitgsamts hat daher
angeordnet, daß ein Teil der bisher für Zwecke der
gewerblichen Veiarbeitung rioigeieheneii Kartoffeln
zur Deckung des Speifekartoffelbeoarfs heranzuziehen
ist. Jiisvefoiidere werben bie den Brciiiieieren znnt
Bieniien belasseitett Kartoffeln in Höhe voit 25 o/o
der ursprünglich freigegebenen Biengen für diese
Zwecke in Anspruch genommen. Außerdem dürfen
gesunde Kartoffeln künftig nur noch daiiit verfüttert
werben, wenn sie kleiner als ein Zoll, bisher
11X« Zoll, sind.

Kohlrübeu als Ko"itti«ollgemüfe. Die Reichs-
stelle tiir Gemüte und Obst-hat die Verordnung
über Herbftgemüfe für das ganze Gebiet des Deut-
schen Reiches auf dioh riiben ausgedehnt- Damit
sind die Wruten ebenso wie Weifzs und ander-er
Kohl einer Absatzbefchränkung unterworfen uitd
dürfen nur nach Geneimigitng als Sidntrollgemüfe
versandt werben. —- Wie die Reichs-stelle für Gentiife
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nicht von seiner Hand, aber doch gilt das Bild
allgemein für feiit Werk. Wäre es möglich,
daß Sie mir nach eigener Anschauung das
Bild genau beschreiben könnten ?«

Nilger lächelte. »Dabei würde ich als Laie
vielleicht das Wichtigste vergessen, aber ich
{gäbe das Gemälde photographiert. Hier sehen

ie’s . . .«
Er zog seine Brieftasche hervor und entnahm

ihr eine kleine Liebhaberphotographie. Georg
warf nur einen Blick auf fie und tagte dann,
dem Koinmerzienrat fest ins Auge blickend:

»Nun bin ich meiner Sache ganz gewiß.
Das Bild ist nicht von Rembrandt —- ich selbst
hab’ es gemalt.«

Nilger fithr zurück. Dann miisterte er seinen
Befucher aufmerksam, offenbar fürchtete er, es
mit einem Geisteskranken zu tun zu haben.
Aber Georgs ruhiger Ernst nnd klares Auge
belehrten den feinen Menscheukenner bald eines
Befferen. Er verlangte nun alle Einzelheiten
zu wissen, und Georg berichtete feine Erlebnisse
mit Fiürbach.

Der Kommerzienrat hörte ihm aufmerksam
zit und machte sich kurze Notizen während der
(Erzählung. Dann ging er mit großen Schritten
eine Weile im Zimmer umher und sagte endlich:
„(ihre Nachricht ist außerordentlich wichtig.

Sie·fiub natürlich darauf gefaßt, sie vor jedem
Gericht zu vertreten. Jch verspreche Ihnen, daß
ich sofort dein Geheiinrat telegraphieren werde,
damit er ben Kauf tioch nicht abschließt. Dafür ver-
tprecheit Sie mir Stillschweigen über die Sache bis zurEiitscheidiiiig Und heute, abends 625
Uhr. retten wir beide nach Amsterdam. Sieb

_ » .. · iKleidiing«;
lauf des to. Dezember unaultig und find als-dann 

Derftind Obi'tmferner mitte‘lt, kaufen die "Giii«kenein-
in öer r legcree:t nurbne, um iie nah Seiisgiiilcrsart zu

verarbeiten Die Blick-l-Isgeiiiiisestelle macht dah«r
baraui AlllUlVlklAtlh Frist die Ha-tbarrisachiiiirf non
fiüilnffett in nirlit liiisdribt verschlspssksfm Versink-

niffen verboten ist. lliiter dies Verbot fällt auch
Ue Vkmlbksksmsi Voll siiklibissen nach Senfgurlenart.

Schweizertfches Soldateiileben.
Foeitere Bilder.

Jii tinterlialtsginer Weise schildert ein
schioeiizetifcher Osfizier das Soldatenleben feiner
Heimat:

»Wenn man«,» so schreibt er, „hier Jahre
lang jeden Tag viermal in Uniform durch bie
Laiiben in Berti geht, wird das Salutieren
nachgerade zur Pein. Wer muß gegrüßt
werben? Olsiiiere, Unteroifiziere, Soldaten,
Jnteriiierte, Sci)iihleiite, Pfadfinder, Kadetten,
natürlich auch die Zivilbekannten, Herren itiid
Damen. Ein aufmerksamer Beobachter kann
beim militärischen tflruß verichiedene Ab-
stufungen unterscheiden. Die Generalftäbler
grüßen in der Regel etwas müde itnd herab-
lafsend, die Feloprediget zerstreut und liiikifch,
nnb bie Arzte. wie wenn sie im Zivil
wären. Der Kavalierist grüßt gnädig, aber
stets sehr höflich; Artillerie- itiid älliaschinens
gewehroffifiere grüßen durchweg stolz,
Flieoerotfiziere von oben herab, Quartier-
meister mittelniäßig nnb bie von der Jiifanterie
ie nach Divisioiisbefehl Die lliiterosfiiiere des
Armeestabes grüßen an der Mitte des Schirmes,
die Handfläche aitswärts gedreht, Rekruten
salutieren ktcrmpfhaft und Laitdftürtnler nach der
Entlassung überhaupt nicht. Ganz hohe Vor-
geiefite legen einen Finger an ben Schirmrand,
an Sonn- nnb andern Festtagen zwei. Streit-
sanie Osfifiere, die der Beförderung entgegen-
harren, grüßen ihren Vorgesetzten aus Kilometer-
diftanz nnb im Neftautant iogar auch dann,
wenn er ihnen den iliürken zukehrt. Denn wie
leicht könnte er gerade iit diesem Augenblick in
ben Spiegel tchatienl Die Begrünung vort
Damen geschieht oft mit einer mehr oder
weniger tiefen Verbeugung. Bei solch einem
feierlichen Anlas; zogen einst in Coloinbier unter
zwei Leutnants die Mützen ab; da haben tiris
die Lokalblätter schrecklich hergenommen! Anno
1914 sahen wir in DelJberg einem Osfizier zit.
der reach beendigtem Telephongeipiüch mit
{einem Vorgesetzten die Sporen zufammenfchlug
nnb sich leicht verneigte. Man kann nie höflich
genug fein.

llnitorm beißt auf Deutsch
bei der seldgratien hat sie aber

aufgehört zu existieren. SBeinahe jede Uniform
ift eine Sache für fich, mit mehr oder minder
Phantasie zusammengestellt Sehr hübsch nnb
daher erwähnenswert ist die Ziiiamiiienietzung
von alt und neu: felbgrau mit alter oder
dtrnkelblait mit neuer Mütze usw. Die Art,
wie Handschuhe getragen werden« variiert fehr.
Entweder sind beide Häitde damit überzogeii
oder nur bie linfe. Oder aber man trägt sie
in der Hand anstatt daran. Landsturmoifiziere
tragen wolleiie oder gar feine. Sehr feierlich
ist es, wenn der blüteniiieiße Handschuh beiiit
Spazieren langsam, eitt kostbarer Finger nach
bem anbern, aiigestreiit wird. Ohne angeborene
Elegaiiz ist dies jedoch tchwer ansiührbar.

Merkwürdig, daß zum pszskiireaudienft immer
Sporen getragen werben. Manchmal sogar an
den Haiisichuheir Die Hinterbeine meines
Arbeitsstiihles siiid schon ganz zerkratzt. Jut
zweiten Greiizdienft iit Motitier rückte ein frisch
eriiaiiiiter Leuiiiant unseres Elitelandfturni-
baiailloirs mit Sporen ein. Wahricheinlich ein
Andenken von zarter Hand. Auf die Frage,
was er denn in Deibeis Namen mit diesem
Räderweik bei der alten Garde zit Fuß wolle,
antwortete er treuherzig: »Von wegen dem
Gleichgeivicht.« Da ließen wir den lieben Kerl
in Ruhe.

Moiiokelträger sieht matt in unserer Armee
keine oder, genauer getagt, keiiteii mehr. Schadel
Wir finden, vier Jahre Dienst hintereinander
iollteii zum Tragen des Einglaies berechtigen.
Klassetitiiiterschiede gibt es tm übrigen in einer
Milrzarmee nicht. Offi,iiere, Unteroffiziere tritd

»tileicbmäiiiiie
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Soldaten: alle finb eiii einig Bolkvoii Brüdern
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erwarte Sie zehrt Minuten vorher in der Halle
am Eingang des Bahtifteigs. Selbstveräiidlich
werden Jhnen durchaus keinerlei Kosten er-
wachsen. Da die Zeit drängt und Sie gewiß
noch manches vorzubereiten und zu ordnen
haben, so gestatten Sie, dafz ich Sie im Auto-
mobil heimfahren lasse. Jedenfalls danke ich
Ihnen für Ihre Offenheit. Auf Wiederseheit
heute abenb!“

Dabei erhob er sich, kliiigelte und sagte dem

sofort eintretenden Diener: »Ein Auto für den
Herrn, raschl« '.

Der Diener verschwand, und nach wenigen

Minuten erschien der Privatfekretär wieder.
.-Ntlg"er reichte Georg die Hand zitm Abschied-
der Sekretär führte ihn in eine breite, nut

Purpiirteppichen belegte Marmortreppe hinunter

ttnd notierte dabei feine Wohnung. Lin der

glasüberdachten Vorhalle stand schon der. ge-

deckte Kraftwagen, der Chariffettr falutterte.

Georg stieg ein ititd fort ging die Fahrt-

Jn dem leise schwankenden Wagen kam
Geora endlich wieder zum vollen Bewitßttein.

Ja, Nilger hatte recht, bie Neue war unerläßlich

Am felben Abend reiben Nilger und- »Geoi·g

Hehden in der ersten Klage des Expregzuges

nach Amsterdamah
.. O,

Als sie nach langer Fahrt in· Amsterdam

ankamen, begab sich der Kommerzieitrat sofort

der dein Eintreffen des» getreuen Helfers seit
dessen warnender Depeiche mit Ungeduld ent- gegeiigesehen hatte.. Der Gelehrte ließ den

Eintretenoen kaum zu Worte flammen. sondern

 
 
  

zu dem Galeriedirektoo Geheiinrat Woltinan-n.. 

Aber wenn es der Weihe nach geht, so kommen
eben doch zuerst ‘oie Lisiriete unt ihren Tanten,
dann die litterosfifsere mit ihren Frauen uiid
schliesslich die Soldaten mit ihren Weibern.
m. I'luw‘vlin’v ---«---

Vertreters unei- Ver-liebr.
Teilweise Eiiiftcllung des österreichisch-

dentfrtien Eifenbahnverkcth Der direkte Per-
foiieiinericshr nach Böhmen ift eingestellt wovben.
Die Grenze bei Teticheii ist für den Petsoiieiiverlelir
gesperrt. Der Verkehr über Oder-dem hat aufgehört.
Im Verkehr zwischen Bauern und sOfieireich über
Salzbrirg und nach Tirol ist bisher feine Anderuiig
eingetreten. Jiit Güteroerkebr aus Preußen nach
Ofterrerchslkngarn ift von preriszifrtier GEW: bie Ein-
ftellrrng an den niiiliriicliem den notdöcrlicipböliutifchen
und den schlefifchert (ilr«e:izstritioneit erfolgt. Die
Maßregel bätiat mit der Beiorgnis vor Störungen
des Güterlaufs in den tichechosstoivakischen Gebieten
der Moiiaiihie zusammen.

 -mnI—Ja v. "-v n-

Vermil‘rbtes.
Der Wert des Hriiisrats. Ein recht

anfchaiiliches Bild des 51Bettes der Dinge, die
man in einem Harisftand gebraucht, gibt ein
Bericht über eine Verfteigeritng, die dieser Tage
in Witteiiberge stattgefunden hat. Dort würden
auf der Auttioii Preise erzielt, wie matt sie
kaum für möglich halten sollte. So winden für
drei Koffeeiuühlen 76, 66 und 61 Sittark ge-
boten, für eine alte Wurftiitaichine 22 und für
einen alten Eimer 10 Mark. Eine einfache
Wäscheieine brachte es auf 25.5() Mark, eiit
iiralter Regenichirm auf 1.J,50 Maik. Ein altes
Sofa iaiid für 804 Mark einen S’iiiufer, mehrere
einfache alte iltohrstüble winden für ie 65 Mark
verkauft. Natürlich haben sich eiligst Leute ge-
innben, bie sich die Knapvheit der Haushaltungss
gegeiistäiide zunutze machen, iiberall illlöbel und
Hausrat aiitziikaufeii iuchen itiid sie dantt mit
ungeheurem Aufschlag weiter veräiifzern

Fifcliionservieruug ohne Eis. Jn dem
Moiiaisberichte der französischen Haiidelskammer

 

»in New Yorkwird mitgeteilt, daß in SBrunch-
Koliinibieit nnb in England jetzt Fitche ohne
Eis konierviert werden können. Das Verfahren
dauert nicht länger als 31t2 Stunden. Der
Fisch wird zunächst in einen Behälter mit sehr
kaltem Wasser gelegt. Nach Verlauf einer
halben Stunde kommt er darattf in einen Be-
hälter mit Seewaffer oder frischem Salzwasfer
Dieses Wasser wird durch eine Ptimpe ständig
in Bewegung gehalten, wobei es durch ein
illohr läuft, in dem es ein mit Weideuholz--
kohle gestilltes Filter passiert. Dieses Ver-
fahren datiert drei Stunden. Fiiche, dieflin
dieser Weise behandelt find, find zehn Tage
lang vor dem Verderben geschützt und können
in eineiit Kühliaum Monate lang aufbewahrt
werben.

Ein neuer Motorbetriebsstoff. Von
einem neuen Motorbetriebsstoff berichten eng-
lische Blätter. Es soll in Neufeelaiid atis dem
Harze der Kaitritanne ein ganz vorzüglicher
Brennstoff für Explosionsmotoreu gewonnen
worden fein. Die Destillation jeder Tonne
dieses Harzes liefert 90 bis 180 Liter Motor-
betriebsstoff. Da die bisherige Erzeugung an
Kauriharz etwa 8000 Toiineit betrug, bie Er-
zeiigtiitg aber ohne Schwierigkeiten attf das
Dreifache gesteigert werden kann, wäre mit mehr
als 2 Millionen Litern diefes neuen Stoffes
zu rechnen.

Tiergefahreu in Serbien. Während im
vorigen Jahre in Indien 41 Personen durch
Schlangenbiffe getötet wurden. ist in diesem
Jahr die Zahl auf 34 herabgesunken. Von
wilden Tieren wttrdeti 1527 Menschen gegen
1445 im Vorsahre getötet. Die Zahl der ge-
töteten Tiere iank voit 4868 auf 39:17, während
die der getöteten Schlangen voii 9982 auf die
gewaltige Ziffer voii 25 035 stieg. Auch die
Zahl der getöteten Bären und Hyäiien ist be-
deutend gestiegen. Die Erlaubnis, die in
einigen Distritten zum Tragen von Gewehren
auf kttrze Zeit gewährt wurde, hat einen guten
Erfolg gehabt, indem die Zahl der getöteten
Tiere zunahm. Die durchschnittliche Belohnung
für das Erichteßen eines wilden Tieres fiel von
58 auf 2,7 tllnpien. _ W-« ' « "N

 

überflutete ihn mit all dem, was er tagelang
mühsam in sieh verschlossen hatte.

»Eiidlich, endlich reißen Sie mich aus der
entsetzlichen Ungewißheit, in die mich Ihr Tele-
graiitm gestürzt hat. Auf einen anderen hätte
ich selbstverständlich gar nicht gehört, aber Sie
kenne ich genug, um zii wissen, daß etwas ganz
Wichtiges geschehen sein niuß, wenn Sie mich
veranlassen, eine Eriverbttng aiifzufchieben, bie
mir durch die Verrögerung vielleicht aus ben
Händen gleitet. Jawohl, diese Gefahr liegt
sehr nahe, denn bie niederläiidifche Regierung
beabsichtigt eine Verordnung gegen ben Verkauf
von alten Kitiiftnierlen ins Ausland zu ei-
lasfen, wie ähnliche Bestimmungen schon in
Italien bestehen. Sich habe alles aufgeboirn,
um diesen Erlaß so lange zu verzögerm bis der
Spruch der Kommission gestillt fein würde, na.
nnb da ich manche Beziehungen habe, ist mir
das auch gelungen. .b‘eitern abend ist« itrzit
das Giitachten abgegeben nnb dadurch dass Eltzlo
als echter Reiiibrandt anerkannt werben. Aste-:-
dings nicht einstimmig denn drei Herren nat-en
dagegen. Aber wir fix-then mit vier Sizii-irren
doch die Maioritüt, nnb nun bin ich c-ebeeft.
Der Linkan wäre nur«-miser her‘feit, wenn nicht der
Besitzer auf einmal 10000 Mark mehr ver-
langte — es ist unerhört, so unter der Hand
aufzuschlagen, aber was will man machen.
Jeder weitere Aufschub kann das Eingreifen der
Regierung zur Folge haben, also werden wir
heute wohl zahlen müssen, um dann sofort mit
unserm Schatz nach Hause zit reifen. Jth trafe»
Sie sind einberftanben‘t’”
Its 12 (übrneeuna hilf.)

lI
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Kriegsberiebt.
WTB Großes Haiiptguartier, 7. November 1918.

Westlicher Kriegsschaiivlatz.
Norddstlich von Ondenaarde stießen Franzosen iiber

die Scheide Jui Gegenstoß warfen ivir sie zurück.

Zwischen Scheide und Oisc suchte der Feind die planmä-
ßige Fortführung unserer am 4. November eingeleiteten

Bewegungen durch heftige Aiigriffe zu verhindern. Der

Schwerpunkt ihrer Angriffelag nordöstlich von Valencien-
Urs, siidlich der nach Pions sührenden Straßen bei Baoai
und bei Aulnoye an der Sember. Jn schweren, wechsel-
vollem Kampfe hielten unsere Truppeii dem feindlichen An-

sturm stand. Der Feind stand am Abend bei Onicvrain
am Westrand von Bavai —- östlich von Aulnoye — west-
lich von La Capelle. Zwischen der Oise und Aisnc hat
der Gegner die Linie Vervins——Rozoy erreicht. Bewer-
seits von Rethel hat er die Aisne überschritten und stand
am Abend in der Linie Wassigny—Novion——Porcien-—
nördlich von Tourteron Zwischen Aisiie und Maas folgte

er bis Vendresse und Piouzon

Auf· dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner seine

heftigen Angriffe fort. Es gelang ihm, seine Brückentöpfe

 

 

dstlich von Dtm zu erweitern. Wir brachtest den Feind an

den Waldungen östlich von Niorvanx uub Fontaine zum

Stehen; Ostlich von Sivry hat die bewährte 228. Infan-
terie-Division ihre Stellungen voll behauptet.

Der Erste Generalnnartiermeister: Groeiier
---.-—.---— .._..__ ‚.._ ..
 

Die Waffcustillttaiidskoiiiiiiission.
‘Berlin, b’. November Die an die Westfront abgereiste

Waffenslillstandskommission besteht aus dem General von

Gundell, Exellenz Erzberger, Graf Oberndorff, Ge-

neral von Winterfeldt uub Kapitau von Vanselow.
 j‑ -‚vw —-

Aus Brockau und Umgegend:
Broekaii, den 7. November 1918.

Brockauer Aufklärungist-Ausschuß.
Der am Dienstag tageude Ausschuß war mehr zu einer

vertraiilichen Aussprache zusammen gekommen, sodaß für
die Offentlichkeit wenig zii berichten ist. Ein Punkt ist aber
öffentlicher Aufklärung reif: ber Mangel an Papiergeld, der

auch bei der Lohnzahlung der Eisenbahn zii verschiedenen
unsinnigen Geriichten Anlaß gab. Dieser Mangel dürfte

bereits behoben sein durch Ausgabe des städtischen Notgel-

des, fiir dessen Sicherheit die Koniminien mit ihrem Ver-

mögen haften, durch die Ausgabe der Silbermünzen für den

Verkehr, durch das Zuriickströmen der gehanisterteii

Banknoten und Darlehnskassenscheine. Gerade das wahrt-

siiuiige Hamstern des Papiergeldes hat zu dem vornher-

geheuden Mangel geführt. Dein städtischeirPapiergeld sieht

man seinen Ersatzcharakter sofort an und ist auch hier mit

einem baldigeii llnitaiisch in staatliches Geld zu rechnen, so-

bald genügend staatliche Zahlnngsniittel zur Versuguiig

stehen. Auch das neu getrucfte, jetzt zur Ausgabe kommen-

de staatliche Papiergeld wird nur zum Ersatz oder nur zum

Ersatz für aufgespeichertes Geld dienen.

[‘Bflidjtfeuerivehr.'| Die Mitglieder der Pflichtfeiier-

mehr mit Nummern 341—425 pro 1918 haben im Monat

November Dienst. llbnng wird noch besonders bekannt gege-

ben werden. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhaiise

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige

Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden

dieselben zur Bestrafung angezeigt werben. -

* sDer neue Taschenfahrplan Brockau —- Breslau!

ist erschienen. Derselbe weist einige Zeitverschiebungen auf

und bessert etwas den Sonntagsverkehr. Als Neiierung sind

die Züge v o n Br o it an nach flattern, Tnach Brieg und

Karlsmarkt—Oppeln aufgenommen. Der Preis beträgt

20 Pfennig — Ebenfalls ist jetzt der Taschenfahrplan für die

Direktioiisbezirke ‘Breslau, Kattowitz uiidPosen eingetroffen

 

   

Ftimilieii-.3«iizeigeii gehören in die „Brockauer Zeitung.“
  

—Anordnung.
Auf Grund des § 91) des Gesetzes über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsaminlung Seite 451) und
§ 1 des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom
1-1. Dezember 1915 (Reichsges.-Bl. S. 818) bestimme ich:

§ 1.
Wer unbefugt Miinition oder Waffen, von denen er

weiß oder den Umständen nach annehmen muß, daß sie dem
« Militärfiskus gehören, insbesondere auch Handgranaten oder
Sprengpatronen jeder Art, an sich bringt oder besitzt, wird,
sofern nicht nach svnstigen Strafbestimmungen eine härtere
Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf Haft
oder auf Geldstrafe bis zu fiinszehnhundert Mark erkannt
werden.

§ 2.
Gleiche Strafe trifft denjenigen, der glaubhafte Kenntnis

erhält, daß ein Dritter Gegenstände der genannten Art un-
befugt an sich gebracht hat oder besitzt, uub es unterläßt,
einer militärischen Dienststelle oder Polizeibehörde hiervon
Anzeige zu machen.

§ 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.

Breslau, den 2. November 1918.

Der stellv. Kommandierende General.
Frhr. v. Egloffstein, General der Jtifanterie

Diese Anordnung gilt auch siir den Bereich der Fest-
ung Breslau.

Breslau, den 3. November 1918.

Der Kommandant.
J. B.: Graf von Pfeil, Generalleutnant.

Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Glatz

Glatz, den 4. November 1918.

Der Kommandant.
von Fiedler, Generalmajor.

Brotmarten - Ausgabe.
Am Freitag, den 8., und Sonnabend, den 9.

November er., werben bie Brotmarken ausgegeben.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Freitag, den 8. November er.:
Große Koloniestraße 1ir——10a und slliehrmauuftrafze13.——8b

vormittags von 8 -——— 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10b-—14l) und Wehrmannstraße 9a——-10
vormittags von 10 —- 12 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße
nachmittags von 12 — 1 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße
nachmittags von 1 ——— 2 llhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraße
nachmittags von 2 — 3 Uhr.

Sonnabend, den 9. November cr.:
Bahnhofstraße und Breslauerstraße

vormittags von 8 —- 9 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumschulenweg,
Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnhof und Wasserwerk
vormittags von 9 — 11 Uhr.

Die Matten find pünktlich abzuholen.
erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 5. November 1918.

Der Gemeinderat-rächen
J. V.: Gohr Schöne

man und Edlich’s

Abkcißiilllcliiick 1919
nnd Köhler’s

Kaiser Kalender 1919
hält vorrätig

Ernst Dodsok, Bahnhofstrasse Nr. 12.

 

Für Säumige
Als Ausweis
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Plötzlich und unerwartet. versehied
am ö. November ‚1918 früh 4M, Uhr mein
heißgeliebter herzensgnter Mann, Vater,
Sohn, seliwiegsersiiilnn Bruder, Schwager,
Enkelsohn und Vetter

IDer Kg]. Betriebsweekmeintel-

GarlDaerner
im Alter von 334 ‚Jahren.

Brockau. den 7. November litle

im tiefsten Schmerz

Hinterbliebenen

Frau Liny Saat-nec-
gelb. Dein-jun

im Namen der

Die. l‘heriiihrung' der l«ei(«lie, in die

Heimat. findet vom ’.l’i«iiiierliiiuse., Ihn-li-

strasse 7, am Freitag-. nachmittags 3} Pin-
statt.

 

Spiritusmarken-Ausgabe.
Die Ausgabe der Spiritusmarken für November erfolgt

am Montag den l). November cr. im Einwohner-Meldeamt
und zwar:

1. Niir für diejenigen, die Kinder

von 8 bis 873 Uhr,
2. für diejenigen, welchen voinLandratsamt eine Marke

bewilligt worden ist,
von 8 bis 81/.J Uhr.

Da noch Marken zur Verfügung stehen, werden dieselben
an die übrigen Haushaltungen verteilt, uub lzwar kommen
nur diejenigen in Frage, welche im Monat Oktober keine
Marke erhalten haben.

Brockau, den 7. November 1018.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: G o h I, Schöffe

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien, welche Pflegekinder unter ö Jahren

in Kost und Pflege haben nnd noch nicht im Besitze einer
polizeilichen Haltegenehniigung sind, werden aufgefordert,
spätestens bis

Sonnabend, den 9. November d. Js»
eine solche im Polizeiamt einzufordern

Pflegekinder werden nicht nnr im Meldeamt, sondern
auch im Polizeianit auf und abgemeldet.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft.

Broitan, den 5. November 1918.

Der Amtsvorsteher.

Lichtspielhaus.»
Sonnabend 6 Uhr.

»Die Hochzeit um
Mitternacht«

Tiefergreifendes Drania in 3 Akten.

»Wenn die Liebe . . . «
Entzückendes Lustspiel in 3 Akten

das neueste Ullsteinbukh
· Das Namtiiiallenaeliusili

Ein Hamburger Roman von Eva Griifin von Baitdissin,

ebenso das von der großen Ausgabe

»Der Kaudidat des Lebens«
Roman einer Jugend von Erdmumi Gmefer

ist soeben erschienen und in Dodack’s Buchhandlung
zu haben,

bis 1 Jahr haben,

 

 

 

 
   
  
  

 

Vanstelzilien
" Volksstiiek mit Gesang

 

 

 

-.1 Stadt - Theater
« ”T ' « 7 Donnertag:

« ’  Te t - Carincn.
' - . '. »

« j . ·I· Freitag:

"·?T · ksw Der Musikant.
.. — _ . . «— . .

DREütüiO . räonunibeub.

.' siegfrteb.

s· Ailiibcildlich 73/4 Uhr: . Sumitggz
.·,·s.-«·. . . .. . m . T '_

« Der Nooemher-Spielraum «c1mi;?::k:«dom

. IY c 11 lt l u g.S « ksz Gastspiel der Kantinersiingeriii
Meister-Dameniniitator ‑ - Margarete ijms

2 (Hierbei Don Giovanni.

 

“j"; Heulen-—- u.Panamal)iit- . Mittwoch:
sz·.-sz Jungienre (bistterbamnuerung.

4 Utiems 4 Lade-Theater
-;sp·.-«. Das setze Wort d. niedern a.—

Donnerstag und
Sonnabend:
Don Carlos.

Freitag:
Durch die Zeitung
Sonntag iiachni.:
Im weißen Stahl.

Abends:
Jettchen Gebcrt.

’|. .

.'. _
z'_‘ « -. «

. ‚n‘-

|.' .

. “|-. '_‘_.
- .—.

.-„ ;· .

\«

_ » »«--- .._

Thqlinhcnicts
s : ,—J;« . . . Donnerstag iiud
«·-- Sonnabend:

o ' o

Viktoria-
-‘ Theater-.

Der Probepfeil.

Al.labendlich:

fix-« Akt-obatik n. Eauilibristik

«" " Georg Kaiser «
·,«:·"-«’-- d.bek.BerlinerHunioriit ·-

Voo-Doo
asiatische Tänze

nnd weitere

erstkliissige
Spezia"litiiten.

 

Freitag:
Der Strom.

Sonntag nachui.:
Die (Ehre.
Abends:

Pension Gehälter.

esnannnntannna.
Telefon 2545.
Donnerstag,

Sonnabend und Sonntag:
Schioarzwaldmädel.

Freitag:

 

 

und Tanz.

Anfang 8 Uhr.

 Der Rastclbinden
Gastspiele Johannes Müller-

Soiintag nachm.:
Das Dreiniäderlhans.

« Diimimiden
aufden Namen »Treff«
hörend entlaufen. Ge-
gen Belohnung abzu-
geben bei Penker,
Gasthof, in Brockau.

Feldpostkartons
in allen Größen empfiehlt

  
IF. Find-an Bahnhosstr 12.

Montag:
Der liebe Augustin.

—-

Bedieiiuaa i
für 1 bis 2 Stunden täglich
suchen Geschw. Ecke-si-
Conditorei.

 

 

Ein Wort über deutsche
Franeukleidung.

Das mit kleinem

an der rechten Seite offen

zielt. Schnitt ostrrätig trale

Das elegante Abendkleid wird
der beliebten Tunikamode gerecht, bie

sich meist in zweierlei Stoff gefällt.
Ausschnitt ver-

seheiie Leibchen aus dünnem Samt
zeigt die ziemlich glatten Vorderteile
mit angeschnittenen Wiekelendeu, die
im Taillenschluß leicht faltig ange-
ordnet, hinten zur Schleife verschlun-
gen sind. Der lange Blusenäruiel ist
der verbreiterten Schulter nutergefetzt:
den schlanken Rock aus ereme Spitzen-
stoff verdeckt zum großen Teil die
oben leicht eingereihte Tiiiiika, die

bleibt.
Vorn seitlich ziemlich lang, verkürzt
sie sich nach hinten in schräge-r Rich-
tung, was eine gefällige Linie er-

fiir
Leibchen in -l4, tit, 48, 52 ein halber

Oberweite zu 7is Pf» für den Rock
in 96, um, lud-, litt ein Hiistweite
zu 1 M» uub durch die Modenzeik

Dresden-N 8 zu beziehen.

 

das  
Nr. 4519.

Abeiicilileid aus
zirseierlci um.
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